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1.   

 
 
Es war kalt. Der Atem kroch als kleine Wolke aus seinem Mund. Jann Herbst fror. Seit gestern ging es ihm nicht gut. Mehrmals hatte er die Toilette aufsuchen mssen. Es rumorte stndig in seinem Bauch. Er sah nach oben. Die Bume auf dem Marktplatz im ostfriesischen Aurich waren mit Lichterketten dekoriert. Mehrere geschmckte Tannen standen verteilt ber den ganzen Platz und schimmerten in allen mglichen Farben. Familien schlenderten gemtlich zwischen den Buden hin und her. Er hrte Kinder jauchzen. Menschen standen in Gruppen dichtgedrngt um die Glhweinstnde herum. Es wurde laut gelacht. Jetzt, am spten Nachmittag, war der Weihnachtsmarkt gut besucht. Niemand beachtete ihn. Das war auch gut so. Jann Herbst hatte auf Gesprche keine Lust. Er war mit anderen Dingen beschftigt. Dinge, die in seinem Kopf den ganzen Raum einnahmen. Er schob sich weiter durch die Menge. Seine Beine wurden immer schwerer. Er sah sich nach einer Bank um.
 
Ist Ihnen nicht gut? Ein Glhweinverkufer stand vor ihm. Auf einem Tablett balancierte er blaue Becher, aus denen es nach Alkohol duftete.
 
Danke, krchzte Jann Herbst. Es geht schon. In selben Moment machte sich in seinem Brustkorb ein gewaltiger Schmerz breit. Eine riesige Faust drckte seine Lungen zusammen. Es war so, als ob ihn jemand vernichten wollte. Die Luft zum Atmen blieb ihm weg. Er vergrub die Hnde in seine Daunenjacke. Der Glhweinverkufer versuchte noch, ihn mit einer Hand am Fallen zu hindern. Jann Herbst strzte zu Boden. So also ist es, wenn man stirbt, wunderte er sich, als er mit seinem Kopf auf das Pflaster aufschlug.
   




2.   

 
 
Der berfllte Bus rappelte ber die lcherige Ausfallstrae nach Nortmoor. Krampfhaft umklammerte Marlene die Sitzlehne. Ihre Beine taten hllisch weh. Das Tiefkhlhhnchen, das sich in einer Plastiktte zwischen ihren Unterschenkeln befand, hatte ihre Waden bereits in Eiskltze verwandelt. Ich htte doch von dem Schinken nehmen sollen, berlegte Marlene. Der war wenigstens in schne weiche Plastikfolie verpackt. Aber was sein muss, muss sein. In ein paar Tagen war der dritte Advent. Da gehrte etwas Anstndiges auf den Tisch.
 
Den ganzen Nachmittag hatte sie in der Fugngerzone von Leer verbracht. Ohne Erfolg. In Gre sechsundvierzig gab es nur Sackkleider, die schweineteuer waren. Die Verkuferin hatte spitzlippig geuert, dass in diesen Komfortgren die Auswahl denkbar gering sei. Sie brachte Marlene ein Kleid in die Umkleidekabine, das einer Umhllung fr eine Waschmaschine glich. Es gab nur zwei Mglichkeiten: Entweder musste sie abnehmen, die Idee war gut, aber unrealistisch. Oder sie behielt ihre Figur, was eher wahrscheinlich war. Marlene wrde weiterhin Kleider tragen, die sonst Nonnen trugen, wenn sie sonntagnachmittags ihre Nichten und Neffen auerhalb des Klosters besuchten. Es war ja eben alles eine Frage des Geldes. Je grer das Zelt umso teurer. 
 
Mit dicken kalten Beinen machte sich Marlene auf den Weg nach Hause. Sie lebte mit ihrem Mann Jann in einer gemieteten Doppelhaushlfte mit einem kleinen Garten im ostfriesischen Nortmoor. Das Haus war gnstig in der Miete und angemessen gro. Jann war damals von dem Preis-Leistungs-Verhltnis sofort berzeugt gewesen. Dass Marlene fr jeden Einkauf mit dem Bus nach Leer fahren musste, hatte er nicht in seine berlegungen mit einbezogen. Die schne Umgebung, die Weite Ostfrieslands entschdigte sie fr die unkomfortable Stadtanbindung. Marlenes Mann Jann war sehr sparsam. Um nicht zu sagen geizig. Er duschte genau vier Minuten lang, inklusive Haarwsche. Alles andere wre Luxus. Er legte groen Wert auf krperliche Fitness und trank auch keinen Alkohol. Marlenes Haushaltsgeld war mehr als knapp bemessen, obwohl Jann hochwertige Lebensmittel bevorzugte. Marlene, bitte sei so nett und kaufe unsere Wurst zuknftig beim Metzger. 
 
Zum Einkaufen ging Marlene natrlich regelmig in den Discounter. Hinterher verpackte sie die plastikverschweite Wurst schn ordentlich in Pergamentpapier. Jann lobte jedes Mal die gute Wurst vom richtigen Metzger.
 
Marlene stellte ihre Einkaufstten auf dem Kchentisch ab. Sie sah sich um. Na ja, hier sah es auch nicht gerade erfreulich aus. Das war ihr nie so aufgefallen. Die Mbel waren so alt wie ihre sechsundzwanzigjhrige Ehe und genauso abgeschabt. Die Schrnke waren mit kleinen Kratzern berst. Die Gardinen hatten ihre ursprngliche Farbe verloren. Manchmal berfiel Marlene das heulende Elend. Keine Kinder, keinen ordentlichen Beruf. Obwohl, das stimmte nicht ganz. Dreimal in der Woche arbeitet sie nachmittags beim rtlichen Bcker. Jann behauptete immer, dass sie sich keine Sorgen machen sollte. Das Geld wrde schon irgendwie reichen. Langsam kam ihr der Verdacht, dass das keine Rcksichtnahme war, sondern Angst vor einer eventuellen Selbststndigkeit.
 
Marlene duschte ausgiebig in ihrem braungrn gekachelten Bad. Das war nach ihrer Vorstellung eine Farbe, die entstehen wrde, wenn man menschliche Exkremente und Galle verrhrte. Marlene schttelte den Kopf. Was war denn nur mit ihr los? Das hatte sie doch noch nie gestrt? Vielleicht war ihr auch nur langweilig. Jann war schon wieder seit sechs Tagen im Auendienst unterwegs. Dauernd sa Marlene alleine hier rum. Wenn er dann nach Hause kam, hatte sie immer genau das gekocht, worauf er berhaupt keine Lust hatte. Er nahm sich frischer Wsche und dampfte dann sofort wieder ab. Eigentlich war sie eine allein lebende Ehefrau. Diese Lethargie hatte sich im Laufe der Jahre eingeschlichen.
 
Spter rief Marlene ihre Freundin Judith Boller an. Sie verabredeten sich zum Pizzaessen. Solche Ausflge finanzierte Marlene regelmig aus der Differenz von Supermarktwurst und Metzgerware.
 
Du musst was machen, Leni, sagte Judith. Dein Mann ist nie da. Du hngst nur in der Wohnung rum oder besorgst fr deinen Gttergatten Leckereien. Willst du endgltig versauern?
 
Jetzt fing Judith schon wieder an.Na ja, nuschelte Marlene. Was soll ich machen? Mir gehts gut, log sie. Und Jann sorgt fr mich. Ich hab ja noch nicht mal eine richtige Arbeitsstelle. Gib mal den Parmesan rber. Jetzt hatte Marlene richtig Frust und folgerichtig auch einen Riesenhunger. Ihre Hften bekamen jetzt Verstrkung. Judith dagegen war rappeldrr. Sie war so dnn, dass sie schon beim Tragen einer dicken Jacke eine Rippenprellung bekam.
 
Leni, hr mal. Du kannst sofort im Laden meiner Cousine anfangen. Dann verdienst du wenigstens was. Vielleicht bekommst du dann doch noch mal den Dreh.
 
Judith hatte als Arzthelferin einen krisenfesten Job. Marlene hasste es, wenn Judith sie Leni nannte. Das einzig Schne an ihr war der Vorname Marlene. Unter ihrer rechten Brust versprte sie einen Stich. Dezent schob sie ihre Hand in ihre Bluse. Ein Metallbgel hatte sich durch das BH-Krbchen gebohrt und versuchte jetzt durch Marlenes Haut in ihren Brustkorb zu gelangen.
 
Judith stocherte in ihrem italienischen Salat rum. Was findest du nur an dem Kotzbrocken? Er ist unhflich und vgelt bestimmt mit anderen Weib...
 
Judith! Blitzschnell glhte Marlenes Gesicht vor Scham. Judith hatte nicht gerade sehr leise gesprochen. Besonders das Wort vgeln hatte sie betont und laut von sich gegeben. Am Nachbartisch wurde die Unterhaltung sofort unterbrochen. Halt blo die Klappe, zischte Marlene.
 
Ist ja schon gut, lenkte Judith leise ein. Glaubst du, dass er treu ist?
 
Was sollte Marlene darauf antworten? Wenn sie ehrlich sein sollte, war ihr der Gedanke an die Untreue ihres Ehemannes nicht neu. Es war ungefhr ein halbes Jahr her, da hatte Marlene in seiner Jacke Kondome gefunden. Noppig mit Erdbeergeschmack. 
 
Das waren sicher die Jungs, Marlene, die haben sich einen Jux gemacht, hatte Jann sich verteidigt. Die Begrndung war nicht sehr einfallsreich. Aber genau deswegen nahm sie ihm das ab. Oder wollte sie es nur glauben? Das war auch nicht das erste Mal. Marlene hatte immer mit viel Erfolg diese Verdachtsmomente verdrngt. Ihr fehlten Mut und Elan, ihrem Gespr nachzugehen.
 
Leni? Judith sah Marlene entgeistert an.
 
Ja, was ist denn?
 
Du hast eben ganz grimmig geguckt, meinte Judith und bestellte sich bei dem Kellner noch ein Glschen Rotwein.
 
Die wenigen Abende, die Marlene mit Judith verbrachte, waren immer sehr anstrengend. Jedes Mal nervte sie Marlene mit ihrem grauen den Leben. Marlene rgerte sich dann ber ihre Sticheleien. Wahrscheinlich deswegen, weil sie recht hatte. Dabei hatte Judith auch ein paar Leichen im Keller.
 
Judith, du solltest dich mal mit dir selbst beschftigen. So geht das jedenfalls nicht weiter. Marlene sah Judith jetzt herausfordernd an.
 
Was meinst du?, fragte Judith und schob zum wiederholten Male ihr Weinglas an die Stelle, dass es genau im rechten Winkel zu ihrem Teller stand. Marlene deutete auf das Glas. Das meine ich.
 
Marlene hatte schon oft ber Judiths Kontrollzwang gesprochen. Am Beginn ihrer Freundschaft war ihr Judiths Verhalten nicht sofort aufgefallen. Jedes Mal, wenn Judith ihre Wohnung oder ihr Auto verlie, ging sie mindestens einmal zurck, um zu kontrollieren, ob wirklich abgeschlossen war. Im Laufe der Zeit hatten sich die Kontrollgnge vermehrt. Wenn Judith ein Haus, Wohnung oder Restaurant betrat, ging sie sofort ins Badezimmer oder in die Waschrume, um sich grndlich die Hnde zu waschen. Wenn sie die Rumlichkeiten wieder verlie, tat sie das Gleiche. Alle Dinge mussten in einem geordneten Rahmen liegen oder stehen. Marlene hatte sie schon mehrfach gebeten, einen Arzt aufzusuchen. Bis jetzt erfolglos. Deshalb wurde Marlene auch immer ungehalten, wenn sie sich Judiths Vorwrfe bezglich Janns Verhalten anhren musste.
 
Als Jann am nchsten Tag nach Hause kam, war er noch unausgeglichener als sonst. Marlene hatte das falsche Hemd gebgelt. Auerdem kam es zum Streit, weil Marlene ihm Vorwrfe machte, dass er so selten zu Hause sei. 
 
Ich bin doch im Auendienst. Das weit du seit vielen Jahren, verteidigte er sich.
 
Stimmt. Aber vor Jahren hast du dich fters blicken lassen. Heute war Marlene so richtig streitschtig. Der gestrige Abend mit Judith war ihr nicht so gut bekommen. Jann a gensslich gerade das zweite Brot mit der Supermarktplastikwurst.
 
Marlene, begann er. Du weit doch. Die wirtschaftliche Lage in der Firma. Sechs Leute sind schon gekndigt. Sogar Faltermeier ist weg. Und der war unser Zugpferd in der Firma. Wir mssen alle mehr arbeiten.
 
Marlene kannte keinen Faltermeier und das war ihr auch egal. Jann hatte frher mehr Zeit zu Hause verbracht und sie hatten mehr Geld. Das war Fakt. Seit Monaten, ja sogar seit Jahren die gleiche Diskussion. Sie fhrte zu nichts.
 
Jann fuhr am nchsten Morgen um sechs Uhr weg. Ich bin in drei Tagen wieder da, versprach er. Er gab Marlene noch einen Klaps und murmelte was von altes Mdchen. Dann war er weg. Marlene war deprimiert und legte sich aufs Sofa. Unter ihrem Nabel machte sich ein unangenehm brennendes Gefhl breit. Jetzt htte sie gerne geheult. Aber sogar das ging nicht. Ihr Herz raste. Warum sollte sie berhaupt morgens aufstehen? Keinen Menschen interessierte das. So geht das nicht. Marlene nahm sich fest vor, Jann die Pistole auf die Brust setzen. Entweder, er suchte sich einen anderen Job oder sie Ja, was wrde sie dann tun? Abhauen? Keine gute Idee. Marlene hatte noch nicht mal eine Tante im Gebirge oder auf dem Land, wohin sie sich dann schmollend zurckziehen knnte.
 
Heute konnte sie keine Entscheidung treffen. Sie wrde einfach alles auf sich zukommen lassen. Marlene begann, das Schlafzimmer grndlich sauber zu machen. Unter der Kommode fand sie ihren Trkisohrring, den sie schon seit zwei Jahren vermisste. Marlene, du bist ein Schwein, schimpfte sie mit sich selbst. Dass sie erst nach zwei Jahren merkte, dass der Ohrring unter der Kommode lag, zeugte ja wohl von einem gewissen Ma an Schlampigkeit. 
 
Als Jann sich nach vier Tagen noch nicht gemeldet hatte, wurde Marlene unruhig. Egal, wie Jann war, pnktlich war er immer gewesen.
 
Du musst in seiner Firma anrufen, forderte Judith Marlene auf. Vielleicht ist er aufgehalten worden. Hat er kein Handy?
 
Das ist immer aus, sagte Marlene. Er hat sich immer von alleine regelmig gemeldet. Bis heute Morgen hatte sie noch nie versucht, Jann ber sein Handy zu erreichen. Er hatte sie darum gebeten, es nicht zu tun. Es sei nicht fr Privatgesprche da. Daran hatte sie sich gehalten. Bis heute Morgen.
 
Judith nahm das Telefonbuch.Wie heit die Firma?
 
Versicherungen Jensen und Gehl.
 
Judith suchte die Nummer raus. Mach jetzt. Vielleicht wissen die was.
 
In Marlenes Bauch rumorte es. Wenn sie da jetzt anrief und Jann erfuhr das. Das gab Krach. Ich knnte ja noch einen Tag warten, schlug Marlene vor.
 
Sei doch nicht so feige, Leni.
 
Ich muss jetzt erst aufs Klo. Vielleicht kannst du ja anrufen? Jetzt war Marlene richtig schlecht. Die nchsten zehn Minuten verbrachte sie im Bad. Judith klopfte an die Tr. Leni? Alles in Ordnung?
 
Nur ein gepresstes Ja kam aus Marlenes Mund. Judith stand immer noch vor der Tr.Komm raus. Ich hab da angerufen. Also, du glaubst es nicht.
 
Marlene verstand nur die Hlfte.Warte, ich komme gleich.
 
Als sie wieder in die Kche kam, war ihr immer noch schlecht.
 
Du siehst zum Kotzen aus. Setz dich. Judith schlug die Beine bereinander. Ihre vom Waschen gerteten Hnde verschrnkte sie ber ihren Knien. Was glaubst du wohl, was ich eben bei Jensen und Gehl erfahren habe?
 
Was denn?, sthnte Marlene. Das hrte sich nicht gut an.
 
Dein Mann arbeitet nicht mehr bei dieser Firma. Vor drei Jahren wurde ihm fristlos gekndigt.
 
Wieso hat er nichts gesagt?, wunderte sich Marlene.
 
Warum wohl? Judith schnaubte vor Emprung. Weil er nicht wollte, dass du es weit.
 
Marlene sah auf ihre Hnde. Fnf Tage war es jetzt her, seit Jann die Wohnung verlassen hatte. Ohne Lebenszeichen.
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Mörderische Witwen gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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